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Die vorliegende Publikation orientiert über die finanziellen und personellen Mittel, 
welche die schweizerischen Unternehmen im Interesse ihrer Zukunftssicherung im Jahr 
2004 für Forschung und Entwicklung (F+E) aufgewendet haben. Da das Bundesamt 	
für Statistik (BFS) die Erhebung bisher nur alle vier Jahre durchführen konnte, kommt den 
Ergebnissen besondere Bedeutung zu, denn sie liefern wichtige Anhaltspunkte, wie 	
die schweizerischen Unternehmen auf die globalen Herausforderungen von Wissen-
schaft, Technologie und Strukturwandel reagiert haben. Im Zuge der bilateralen Verträ-
ge mit der EU und angesichts der Bedeutung von F+E wird eine Erhöhung der Erhe
bungsfrequenz allerdings kaum zu vermeiden sein.

Die insbesondere bei den F+E-Aufträgen und -Beiträgen deutlich erhöhten finanziel-	
len Aufwendungen der schweizerischen Unternehmen im In- und Ausland lassen auf 	
eine hohe, sich in der Form aber wandelnde Innovationsbereitschaft schliessen. Der 
Wille, technisch-wirtschaftliche Spitzenleistungen immer wieder aufs Neue zu erbrin-
gen, ist wohl die wichtigste Quelle der Erneuerungskraft unserer Volkswirtschaft. Sie ist 
gleichzeitig auch der beste Garant für wirtschaftliches Wachstum, gesellschaftliche 
Entwicklung und auch kulturelle Vielfalt. Dies setzt allerdings voraus, dass die unter
nehmerischen innovatorischen Anstrengungen durch eine leistungsfähige staatliche 
Wirtschafts-, Bildungs- und Forschungspolitik flankiert werden. Nur durch ein wechsel-
seitig befruchtendes Zusammenspiel zwischen Wissenschaft, Staat und Wirtschaft 
ergibt sich eine erfolgreiche volkswirtschaftliche Innovationskette.

Die F+E-Statistik des BFS orientiert sich an den Empfehlungen der OECD, die weit
gehend auch von der EU übernommen worden sind. Die Erhebung bei den privaten 
Unternehmen ist einer von drei Hauptpfeilern, auf die sich die Statistik der F+E in der 
Schweiz stützt. Die Sektoren Bund und Hochschulen sind zwei weitere wesentliche 
Pfeiler. Die für das Jahr 2004 erhobenen Daten aller Sektoren werden in einer für 2006 
geplanten Synthesepublikation zusammengefasst werden.

Allerdings ist die F+E-Statistik des Sektors Privatwirtschaft für den Dienstleistungs
bereich weiterhin lückenhaft. Zwar konnte die Versicherungsbranche über ihren 	
F+E-Aufwand befragt werden. Dafür ist es bisher nicht gelungen, die Banken in die 
Erhebung zu integrieren.

Der vorliegende Bericht ist wiederum im Rahmen der seit 1983 bestehenden be-
währten Zusammenarbeit zwischen dem Bundesamt für Statistik und economiesuisse 
entstanden. Allen Beteiligten sei an dieser Stelle für ihren grossen Einsatz gedankt. 	
Ein Dank gebührt auch den Unternehmen, ohne deren aktive Mithilfe die Erhebung nicht 
hätte durchgeführt werden können.

economiesuisse 	 Bundesamt für Statistik 
Dr. Rudolf Ramsauer, Direktor	 Dr. Adelheid Bürgi-Schmelz, Direktorin
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Das Wichtigste in Kürze

Anstieg der finanziellen Mittel für F+E
Die Intramuros-F+E-Aufwendungen1 der schweizerischen Privatwirtschaft belaufen 	
sich im Jahre 2004 auf 9659 Millionen Franken, was einer realen Erhöhung um 18% im 
Vergleich mit 2000 entspricht (mittleres jährliches Wachstum von 4,2%). Der Anteil 	
der Intramuros-F+E-Aufwendungen am Bruttoinlandprodukt (BIP) beträgt 2,2%, ein 
gegenüber 2000 leicht höherer Wert (1,9%). Auf hohem Niveau stabil geblieben sind 	
die F+E-Aufwendungen der ausländischen Filialen von in der Schweiz domizilierten 
Unternehmen. Sie sind mit 9603 Millionen Franken zudem nur unwesentlich kleiner als 
das Total der inländischen Intramuros-F+E-Aufwendungen. Markant ist hingegen der 
Anstieg der Extramuros-F+E-Aufwendungen2: Mit 4046 Millionen Franken sind sie mehr 
als doppelt so hoch wie im Jahr 2000 (1787 Millionen).

Der Löwenanteil von 37% der privatwirtschaftlichen Forschungsaufwendungen entfällt 
auf die Pharmabranche. Zusammen mit der Maschinenbranche (16%), der Branche 
Forschung und Entwicklung (14%), der Branche Informations- und Kommunikations-
technologien (IKT-Herstellung) (9%) und der Chemischen Branche (7%) erbringt sie 83% 
der Intramuros-F+E-Aufwendungen. Der Anteil der Pharmabranche am Total der 
Extramuros-F+E-Aufwendungen erhöhte sich deutlich von 45% im Jahr 2000 auf 77% 	
im Jahr 2004. Die F+E konzentriert sich weiterhin bei den grossen Unternehmen: 	

Intramuros-und	Extramuros-F+E-Aufwendungen	und	F+E-Aufwendungen	
im	Ausland,	Entwicklung	1��6–2004	(Nominalwerte)
In	Millionen	Franken	

G	1

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)
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1	 Die Intramuros-F+E-Aufwendungen entsprechen den gesamten F+E-Aktivitäten, welche das 
Unternehmen (einschliesslich Arbeitsstätten und Zweigunternehmen) in seinen eigenen Räum-
lichkeiten in der Schweiz durchgeführt hat, ungeachtet der Finanzierungsquelle. Für eine 
genauere Herleitung siehe auch «Wegleitung zum Ausfüllen des Fragebogens» im Anhang. Die 
Definition für Forschungs- und Entwicklungstätigkeiten stammt aus dem Frascati-Handbuch, 
welches die Empfehlungen der OECD für statistische Erhebungen im Bereich F+E zusammenfasst.

2	 Die Extramuros-F+E-Aufwendungen beinhalten die gesamten F+E-Arbeiten, welche das Unter-
nehmen an externe Stellen in der Schweiz oder im Ausland vergibt. Dabei bilden Aufträge und 
Beiträge für F+E zusammen die Extramuros-F+E-Aufwendungen. Der Erwerb von Know-how 
definiert sich als F+E, welche ausserhalb des Unternehmens durchgeführt wird. Weitere Angaben 
finden sich in der «Wegleitung zum Ausfüllen des Fragebogens» im Anhang.



87% der Intramuros-F+E-Aufwendungen werden von Unternehmen mit 100 oder mehr 
Beschäftigten geleistet.

«Schutz und Förderung der menschlichen Gesundheit» ist das dominierende Ziel 	
bei den allgemeinen Zielen der F+E; 43% der Intramuros-F+E-Aufwendungen werden 
dafür eingesetzt. Für Intramuros-F+E im Bereich Biotechnologie wenden die Schweizer 
Unternehmen 2004 830 Millionen Franken oder rund 9% vom Total auf. Vor vier Jahren 
waren es noch 302 Millionen oder 4% des Totals gewesen. Für F+E im Bereich Nano
technologie geben die Unternehmen 2004 178 Millionen Franken aus.

Die personellen Ressourcen für F+E
Die Zahl der in der privaten F+E in der Schweiz beschäftigten Personen ist seit der letzten 
Erhebung zurückgegangen. Während im Jahr 2000 noch 41 350 Personen in F+E arbei
teten, sind es 2004 nur noch 37 819, also 10% weniger. In Personenjahren3 (PJ) gemes-
sen, konzentriert sich die Arbeit des F+E-Personals hauptsächlich auf die grossen Unter-
nehmen mit 100 oder mehr Beschäftigten (79%) sowie auf die zwei grossen Branchen 
Maschinenbau (25%) und Pharma (18%).

Das F+E-Personal wird immer qualifizierter. Im Jahr 2004 sind 47% des F+E-Personals 	
im Besitz eines Hochschulabschlusses. 2000 waren es erst 39%.

Die Verteilung des Personals nach Funktion hat sich verändert: Die Zahl der Forscher	
(-innen) hat abgenommen, während die des technischen und des übrigen F+E-Personals 
zugenommen hat. Die Forscher(-innen) stellen 2004 nur noch 38% des gesamten F+E-
Personals (gegenüber 45% im Jahr 2000), während das technische F+E-Personal mit 49% 
fast die Hälfte des F+E-Personals ausmacht.

Die F+E in der Privatwirtschaft bleibt eine Männerdomäne, wenn auch die Bedeu-	
tung der Frauen steigt. Zwischen 2000 und 2004 hat sich die Zahl der Frauen in den F+E-
Teams um 5% erhöht, während die der Männer um 14% gesunken ist. Im Jahr 2004 
stellen die Frauen 23% des F+E-Personals. Der Anteil der Ausländer am F+E-Personal 
bleibt mit 32% gegenüber 2000 stabil.

Das Personal ausländischer Herkunft besetzt einen Drittel der F+E-Stellen. Vor allem 
unter dem hochqualifizierten F+E-Personal sind die Ausländer(-innen) zahlreich 
vertreten: Sie stellen fast die Hälfte (48%) der in F+E beschäftigten Hochschulabsol-
venten(-innen).

Wirtschaftszweige4

	
—	 Nahrungsmittelbranche	 —	 Branche Informations- und 
—	 Chemische Branche	 	 Kommunikationstechnologien (IKT)
—	 Pharmabranche	 	 —	 Branche IKT-Herstellung
—	 Metallbranche	 	 —	 Branche IKT-Dienstleistungen
—	 Maschinenbranche	 —	 Branche Forschung und Entwicklung
—	 Branche Hochtechnologieinstrumente	 —	 Versicherungsbranche

Rundungen
Im Allgemeinen wurde ohne Rücksicht auf die Endsumme auf- bzw. abgerundet. Die 
Totalbeträge können deshalb geringfügig von der Summe der Einzelwerte abweichen.

�

3	 Ein Personenjahr entspricht der Jahresarbeitszeit einer ausschliesslich für F+E vollzeitlich 	
beschäftigten Person.

4	 Die Zusammensetzung folgt der «Allgemeinen Systematik der Wirtschaftszweige» ( NOGA 2002 ). 
Bei der Branche Forschung und Entwicklung handelt es sich um Unternehmen, die F+E als 
Dienstleistung für Unternehmen aller in F+E aktiven Branchen anbieten. Entsprechend ist ihre 
Zusammensetzung heterogen. Für die Zusammensetzung der Branchen siehe auch Anhang 2.



1	 Die finanziellen Mittel für F+E

F+E ist eine der wichtigsten Quellen für Innovationen und damit die Voraussetzung für  
die Wettbewerbsfähigkeit und das Wachstum einer Volkswirtschaft. Den grössten Beitrag an 
Forschung und Entwicklung leistet in der Schweiz der Sektor Privatwirtschaft. Welchen 
Stellenwert nimmt F+E im Jahr 2004 bei den Schweizer Unternehmen ein? Wie haben sich  
die finanziellen Mittel, die für F+E eingesetzt werden, gegenüber 2000 verändert?

Dynamische Entwicklung bei den Extramuros-F+E-Aufwendungen
Bemerkenswert ist der sehr deutliche Zuwachs bei den Extramuros-F+E-Aufwendungen 
für externe Mandate und Beiträge in der Schweiz und im Ausland. Die Aufwendungen 
sind mit 4046 Millionen Franken mehr als doppelt so hoch wie 2000 (1787 Millionen).

Zunahme bei den Intramuros-F+E-Aufwendungen
Die Intramuros-F+E-Aufwendungen beinhalten alle Mittel, die für die F+E-Tätigkeiten 
des Unternehmens innerhalb der eigenen vier Wände eingesetzt werden. Seit 2000 sind 
sie real um 18% gestiegen (mittleres jährliches Wachstum von 4,2%) und belaufen sich 
2004 auf nominal 9659 Millionen Franken.� Nach einem Rückgang 1992 bei den realen 
Werten und einer Stabilisierung 1996 war bereits bei der letzten Erhebung im Jahr 2000 
eine leichte Erhöhung der Intramuros-F+E-Aufwendungen feststellbar.

�	  Für die Inflationsbereinigung der F+E-Aufwendungen wurde der Deflator BIP verwendet.

Intramuros-F+E-Aufwendungen,	Entwicklung	1�81–2004
In	Millionen	Franken	

G	2

1	Teuerungsbereinigt	mittels	BIP-Deflator	

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)
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Die grossen und mittleren Unternehmen finanzieren ihre F+E selbst
Wie wird die Intramuros-F+E der Unternehmen 2004 finanziert? Rund 89% oder 8564 
Millionen Franken der Intramuros-F+E-Aufwendungen stammen von den Unternehmen 
selbst. Dieser Anteil ist leicht höher als 2000 (86%). Wie bereits bei der letzten Erhebung 
kann auch im Jahr 2004 festgestellt werden, dass mit zunehmender Unternehmens-
grösse der Anteil der Eigenfinanzierung zunimmt: Während die Unternehmen mit 
weniger als 50 Angestellten 70% ihrer Forschung selbst finanzieren, sind es bei den 
Unternehmen mit 50 bis 99 Beschäftigten 75% und bei den Unternehmen mit 100 oder 
mehr Beschäftigten 91%. Es sind vor allem die Unternehmen mit weniger als 50 Ange-
stellten, die F+E-Aufträge und -Beiträge von der öffentlichen Hand und von Hochschulen 
in der Schweiz erhalten. Externe Quellen in der Schweiz und im Ausland finanzieren 	
zu 30% die F+E-Aufwendungen der Unternehmen mit weniger als 50 Beschäftigten und 
zu 25% jene der Unternehmen mit 50 bis 99 Beschäftigten.

Das Ausland bleibt bei der Finanzierung der F+E weiterhin wichtig
Die in den Unternehmen durchgeführte F+E wird zu 11% von unternehmensfremden 
Quellen finanziert. Von diesen 1095 Millionen Franken externer Aufträge oder Beiträge 
stammen 683 Millionen oder 62% aus dem Ausland. Vor vier Jahren waren es 460 Millio-
nen Franken oder 43%.

Die F+E nimmt in den Privatunternehmen nach wie vor einen wichtigen Platz ein. Die  
F+E-Aufwendungen konnten 2004 gegenüber 2000 durch Erhöhungen des Auftragsvolu
mens, der Beiträge und der Intramuros-F+E-Aufwendungen gesteigert werden. Besonders 
markant fällt der Anstieg bei den Extramuros-F+E-Aufwendungen aus. Er weist auf eine 
Anpassung der F+E-Strategie hin, die im nächsten Abschnitt genauer untersucht werden soll.

Intramuros-F+E-Aufwendungen	nach	Finanzierungsquelle,	2004
In	Millionen	Franken,	gerundete	Zahlen	

G	3

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)
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In der globalisierten Wirtschaft und unter dem steigenden Kostendruck sind die Unter
nehmen zu einer engeren Zusammenarbeit, zu Allianzen und Kooperationen gezwungen. 
Ihre Beziehungen zur Aussenwelt verstärken sich. Bei der F+E zeigt sich dieser Trend in einer 
deutlichen Zunahme der Aufträge und Beiträge der Privatwirtschaft an Dritte. Forschung  
und Entwicklung findet immer mehr in nationalen und internationalen Netzwerken statt.

F+E-Aufträge und -Beiträge ans Ausland an der Spitze
Der deutliche Anstieg der Extramuros-F+E-Aufwendungen, von welchem die Resultate 
dieser Erhebung zeugen, fügt sich in einen schon früher beobachteten Trend ein. Bereits 
2000 konnte eine reale Zunahme von 60% im Vergleich zu 1996 festgestellt werden 
(mittleres jährliches Wachstum von 12,5%). Zwischen 2000 und 2004 sind die Extra
muros-F+E-Aufwendungen von 1787 Millionen Franken auf 4046 Millionen gestiegen.

Mit 2428 Millionen Franken bzw. 60% der gesamten Extramuros-F+E-Mittel nehmen 
die Aufträge und Beiträge an andere Unternehmen und Institutionen im Ausland im 	
Jahr 2004 die Spitzenposition ein. Der Betrag ist mehr als doppelt so hoch wie bei der 
letzten Erhebung: Im Jahr 2000 flossen 1142 Millionen Franken oder 64% der gesamten 
Extramuros-F+E-Aufwendungen für Aufträge und Beiträge an andere Unternehmen 	
und Institutionen im Ausland.

Von den 2428 Millionen Franken Extramuros-F+E-Aufwendungen, die 2004 von Schwei-
zer Untenehmen im Ausland für F+E eingesetzt werden, gelangen 1602 Millionen oder 
66% an ausländische private Unternehmen, die mit dem auftraggebenden Unternehmen 
in der Schweiz nicht verbunden sind.

Extramuros-F+E-Aufwendungen	nach	Empfänger,	2000	und	2004
In	Millionen	Franken

G	4

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)
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Markante Zunahme der Aufträge und Beiträge an Unternehmen in der Schweiz
Die Extramuros-F+E-Aufwendungen für Aufträge und Beiträge in der Schweiz belaufen 
sich im Jahr 2004 auf 1407 Millionen Franken. Sie haben gegenüber den 591 Millionen im 
Jahr 2000 sehr deutlich zugenommen. Dabei sind die Aufträge und Beiträge an andere 
Privatunternehmen in der Schweiz zwischen 2000 und 2004 von 428 Millionen Franken 
auf 1053 Millionen gestiegen (mittleres reales Jahreswachstum von 24,2%). Die Aufträge 
und Beiträge an Hochschulen stiegen von 125 Millionen 2000 auf 259 Millionen 2004 
(mittleres reales Jahreswachstum von 18,8%). Insgesamt ist die Zuwachsrate bei den 
Extramuros-F+E-Aufwendungen in der Schweiz zwischen 2000 und 2004 grösser als jene 
der Extramuros-F+E-Aufwendungen im Ausland.

Der Erwerb von Patenten und Lizenzen zählt auch zu den Extramuros-F+E-Aufwen-
dungen. Er kostet die Unternehmen 2004 211 Millionen Franken.

Die Extramuros-F+E-Aufwendungen entwickelten sich 2004 gegenüber 2000 noch dyna-
mischer als die Intramuros-F+E-Aufwendungen. Die Struktur und die Erhöhung der Extramu-
ros-F+E-Aufwendungen machen deutlich, wie wichtig die Beziehungen zwischen den ver
schiedenen Akteuren des nationalen und internationalen Forschungssystems sind. Die 
wichtigste Rolle übernehmen im Jahr 2004 die Aufträge und Beiträge an private Unterneh-
men und Institutionen im Ausland. Sie sind in erster Linie Ausdruck der starken weltwirt-
schaftlichen Verflechtung einiger grosser Schweizer Unternehmen, die ihre Forschungsstra
tegie zunehmend global ausrichten. Internationale F+E-Standorte sollen helfen, den 
Ressourceneinsatz und die Forschungsresultate zu optimieren. Bemerkenswert ist aber  
auch die deutliche Erhöhung bei den Extramuros-F+E-Aufwendungen im Inland.

Extramuros-F+E-Aufwendungen	nach	Wirtschaftszweig	und	Empfänger,	2004
In	Millionen	Franken	und	in	Prozent,	gerundete	Zahlen
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Der wirtschaftliche Strukturwandel wird oft mit dem Trend zur Informationsgesellschaft  
in Verbindung gebracht. Darin spielen die Erzeugnisse der Branche Informations- und Kom-
munikationstechnologien (IKT) eine zentrale Rolle. Wie sieht der F+E-Mitteleinsatz in diesem 
Wirtschaftszweig aus? Und welche Rolle spielen innerhalb der privatwirtschaftlichen F+E die 
für die Schweiz traditionell wichtigen Exportbranchen Pharma, Chemie und Maschinen
industrie?

Die Pharmabranche führt bei den Intramuros-F+E-Aufwendungen…
Die Pharmabranche kann ihre Intramuros-F+E-Aufwendungen gegenüber 2000 	
beinahe verdoppeln. Die von ihr eingesetzten 3565 Millionen Franken entsprechen 	
rund 37% vom Total der Intramuros-F+E-Aufwendungen. Zusammen mit der Maschinen
branche (16%), der Branche Forschung und Entwicklung� (14%), der Branche IKT-Her-
stellung (9%) sowie der Chemischen Branche (7%) erbringt sie 83% der gesamten Intra-
muros-F+E-Aufwendungen. Mit 77% war dieser Wert 2000 etwas tiefer. Bei den anderen 
Wirtschaftszweigen wuchsen die Intramuros-F+E-Aufwendungen zwischen 2000 und 
2004 weniger stark als in der Pharmabranche: Die Branche Forschung und Entwicklung 
verzeichnet ein mittleres reales jährliches Wachstum von 10,8%, die Branche Hochtech-
nologieinstrumente eines von 7,3%, die Branche IKT-Herstellung 3,6% und die Che-
mische Branche 0,7%. Demgegenüber hat die Maschinenbranche ihre Intramuros-F+E-
Aufwendungen gegenüber 2000 verkleinert (mittlere jährliche Abnahme von 6,8%). 	
Sie setzt 2004 1575 Millionen Franken für die Intramuros-F+E gegenüber 2008 Millionen 
vor vier Jahren ein. Gleichzeitig erhöhte die Maschinenbranche ihre F+E-Aufwendungen 
in ausländischen Zweigunternehmen gegenüber 2000 um 60% (mittleres jährliches 
Wachstum von 12,3%) auf 293 Millionen Franken (vgl. Kapitel 4).

Die Branche Forschung und Entwicklung liegt mit 1372 Millionen Franken Intra-
muros-F+E-Aufwendungen im Jahr 2004 wie bereits 2000 auf dem dritten Platz, hinter 
der Pharma- und der Maschinenbranche. Die Branche IKT-Herstellung folgt mit 	
831 Millionen Franken an vierter Stelle.

Abgesehen von der Branche Forschung und Entwicklung stagnieren die anderen 
befragten Dienstleistungsbranchen. Die Versicherungen wenden 2004 für ihre Intramu-
ros-F+E mit 143 Millionen Franken rund 35 Millionen Franken weniger auf als 2000. 	
Auch in der Branche IKT-Dienstleistungen sind die Intramuros-F+E-Aufwendungen mit 
374 Millionen Franken leicht tiefer als vor vier Jahren (388 Millionen Franken). Dafür 
erhöhte diese Branche den finanziellen F+E-Aufwand in ausländischen Zweigunter
nehmen von 47 Millionen Franken (2000) auf 118 Millionen Franken.

Bei der Analyse des finanziellen F+E-Aufwands nach Wirtschaftszweigen ist zu 
bedenken, dass es durch den Verkauf von Unternehmenseinheiten oder durch Umstruk-
turierungen von Unternehmen gegenüber früheren Berichtsjahren zu innersektorellen 
Verschiebungen kommen kann. So ist es möglich, dass sich der F+E-Rückgang in der 
Maschinenbranche und der F+E-Anstieg in der Branche Hochtechnologieinstrumente 
teilweise gegenseitig bedingen.

�	 Bei der Branche Forschung und Entwicklung handelt es sich um einen heterogenen Wirtschafts-
zweig, dessen Unternehmen F+E als Dienstleistung für Unternehmen aller in F+E aktiven Branchen 
anbieten.

Die finanziellen Mittel für F+E
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T 1
Intramuros-F+E-Aufwendungen nach Wirtschaftszweig und Unternehmensgrösse, 2004
In Millionen Franken und in Prozent, gerundete Zahlen

Wirtschaftszweig Kleine und mittlere Unternehmen2 Grosse Unternehmen3 Total

Millionen Franken     % Millionen Franken  %  Millionen Franken  %

Nahrungsmittel 21 2   481 6  502 5 
Chemie 57 5  629 7 686 7 
Pharma 15 1  3550 42  3565 37 
Metall 35 3  30 0  65 1 
Maschinen 156 12  1419 17  1575 16 
Hochtechnologieinstrumente 116 9  429 5  545 6 
IKT1-Herstellung 193 15  638 8  831 9 
IKT1-Dienstleistungen 218 17  156 2  374 4 
Forschung und Entwicklung 438 35  934 11  1372 14 

Versicherungen – – 143 2  143 1 
Total 1249 100 % 8410 100 % 9659 100 %

1  IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien
2  Unternehmen mit weniger als 100 Beschäftigten
3  Unternehmen mit 100 oder mehr Beschäftigten

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)

Intramuros-F+E-Aufwendungen	nach	Wirtschaftszweig,	Entwicklung	2000–2004
In	Millionen	Franken		

G	6

1	IKT:	Informations-	und	Kommunikationstechnologien

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)
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… und dominiert bei den Extramuros-F+E-Aufwendungen
Mehr als drei Viertel vom Total der Extramuros-F+E-Aufwendungen werden 2004 von 	
der Pharmabranche aufgebracht. Sie befindet sich mit einer Erhöhung ihrer Extra-	
muros-F+E-Aufwendungen von 810 Millionen Franken auf mehr als 3133 Millionen 
Franken weit vor der Branche Forschung und Entwicklung, welche rund 5% der gesamten 
Extramuros-F+E-Aufwendungen abdeckt. Zusammen mit der Maschinenbranche (3%) 
und der Branche Hochtechnologieinstrumente (3%) decken diese vier Wirtschaftszweige 
beinahe 90% der Aufwendungen für F+E-Aufträge und -Beiträge im Jahr 2004.

Mit 2074 Millionen Franken setzt die Pharmabranche rund zwei Drittel ihrer Extra
muros-F+E-Aufwendungen im Ausland ein (Schweiz: 950 Millionen). Der im Ausland 
eingesetzte Betrag von 2074 Millionen ist deutlich grösser als jener 2000 (776 Millio-
nen). Fast die Hälfte der gesamten Extramuros-F+E-Aufwendungen der Pharmazeu-
tischen Industrie gelangt 2004 an ausländische Unternehmen (1510 Millionen). Etwas 
weniger als ein Viertel, nämlich 764 Millionen, erhalten Unternehmen in der Schweiz. 
Auch die zweitplatzierte Branche Forschung und Entwicklung setzt im Jahr 2004 etwas 
mehr als die Hälfte ihrer 208 Millionen Franken Extramuros-F+E-Aufwendungen 	
im Ausland ein. Der Extramuros-F+E-Aufwand der Versicherungen bleibt gegenüber 
2000 mit 25 Millionen Franken fast unverändert. Die Versicherungen setzen ihre Extra-	
muros-F+E-Mittel zu drei Vierteln in der Schweiz ein. Rund 2 Millionen Franken des 
Extramuros-F+E-Aufwands der Versicherungen gehen 2004 an Schweizer Hochschulen.

Extramuros-F+E-Aufwendungen	nach	Wirtschaftszweig,	Entwicklung	2000–2004
In	Millionen	Franken	und	in	Prozent,	gerundete	Zahlen

G	7

1	IKT:	Informations-	und	Kommunikationstechnologien

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)
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Auch die kleinen Unternehmen sind in der F+E aktiv
Die Unternehmen mit 100 oder mehr Beschäftigten erbringen rund 87% der gesamten 
Intramuros- (8410 Millionen) und 94% der gesamten Extramuros-F+E-Aufwendungen 
(3795 Millionen). Die Unternehmen mit weniger als 50 Angestellten tragen einen Anteil 
von 8% der Intramuros- (778 Millionen) und von 4% der Extramuros-F+E-Aufwendungen 
(162 Millionen) bei. Die Intramuros- und Extramuros-F+E-Aufwendungen der Unter
nehmen mit 50 bis 99 Beschäftigten betragen demgegenüber nur 5% bzw. 2% des 
Totals.

Intramuros-F+E-Aufwendungen	nach	Wirtschaftszweig	
und	Unternehmensgrösse,	2004
In	Prozent,	gerundete	Zahlen

G	8

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)
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Das Bild der F+E in der Schweizer Privatwirtschaft wird von der Pharmabranche geprägt,  
die dank ihrer Exportstärke über die nötigen finanziellen Mittel verfügt. Dabei ist der  
F+E-Standort Schweiz nach wie vor wichtig, aber die Ergebnisse zeigen auch, dass Wissen 
global ist und F+E gerade in dieser Branche immer mehr in einem internationalen Rahmen 
stattfindet. Beteiligungen und Partnerschaften, die strategische Lücken in der eigenen  
F+E schliessen können, werden zum Teil mit grosser Systematik gesucht und ausgewählt.  
Die Kosten für klinische Studien sind ein weiteres Spezifikum der Pharmabranche, das  
zu den hohen Extramuros-F+E-Aufwendungen beiträgt.

Der Grossteil der F+E wird von einigen wenigen Unternehmen betrieben, die gleichzeitig  
sehr aktiv auf dem Weltmarkt sind. Nach wie vor sind es die Unternehmen mit 100 oder mehr 
Beschäftigten, die den grössten Anteil der F+E-Aufwendungen aufbringen.

Grundlagenforschung, angewandte Forschung und experimentelle Entwicklung sind 
wesentliche Bereiche des Forschungsprozesses. Welche finanziellen Mittel werden ihnen von 
den Unternehmen im Jahr 2004 zugesprochen?

Die Forschungsziele ermöglichen es, den Anwendungsbereich eines durch F+E entstan
denen Produktes zu bestimmen, die in F+E eingesetzten Mittel nach ihrer zukünftigen 
Anwendung zu differenzieren und somit einen besseren Einblick in die Situation der F+E  
und deren Entwicklung zu erhalten.

Etwa die Hälfte der Aufwendungen fliesst in die experimentelle Entwicklung 
Die F+E in den Privatunternehmen erfolgt am häufigsten in Form von experimenteller 
Entwicklung: Rund 50% der Intramuros-F+E-Aufwendungen oder 4791 Millionen Fran-
ken werden 2004 dafür aufgewendet. Diese Forschungsart ist somit gegenüber 2000 um 
etwas mehr als 2% angestiegen. Es folgt mit 39% bzw. einem Betrag von 3760 Millionen 
Franken der gesamten Aufwendungen die angewandte Forschung, deren Anteil gegenü-
ber 2000 um rund 2% gesunken ist. Die Grundlagenforschung schliesslich beläuft sich 
auf rund 11% der gesamten Intramuros-F+E-Aufwendungen (1109 Millionen), ein Anteil, 
der gegenüber 2000 unverändert geblieben ist. Der tiefere Anteil der Grundlagenfor-
schung erstaunt nicht weiter, wenn man bedenkt, dass diese Forschungsart vor allem an 
den Hochschulen betrieben wird. Ihre Durchführung in der Privatwirtschaft beschränkt 
sich denn auch auf wenige Wirtschaftszweige: 83% der Aufwendungen für Grundlagen-
forschung entfallen auf die Pharmabranche, die Branche Forschung und Entwicklung, 	
die Nahrungsmittelbranche sowie die Maschinenbranche. Die Nahrungsmittelbranche 
weist mit rund 27% ihres Branchentotals den höchsten Anteil an Grundlagenforschung 
aus. Am höchsten ist der Anteil der experimentellen Entwicklung mit rund 63% in der 
Branche IKT-Herstellung.

Die finanziellen Mittel für F+E
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Das Forschungsziel «Schutz und Förderung der menschlichen Gesundheit» 	
gewinnt an Bedeutung
43% der gesamten Intramuros-F+E-Aufwendungen werden 2004 für das Forschungsziel 
«Schutz und Förderung der menschlichen Gesundheit» aufgebracht. Im Jahr 2000 	
waren es 29%. Der Anstieg erklärt sich aus den deutlich höheren Intramuros-F+E-Auf-
wendungen der Pharmabranche. Die Ziele «Industrielle Produktion und Technologie» 
mit 20% und «Elektronikindustrie und verwandte Industrien» mit 9% sind gegenüber 
2000 konstant geblieben. Hingegen ist der Anteil des Ziels «Erzeugnisse der chemischen 
Industrie» von 12% auf 6% gesunken. Die vier genannten F+E-Ziele beanspruchen 2004 
rund 78% der Intramuros-F+E-Aufwendungen. Für die übrigen F+E-Ziele werden nur 
wenig Mittel eingesetzt. Darunter befindet sich mit weniger als 1% das Ziel «Umwelt-
schutz und -vorsorge», welches zwar von allen Branchen genannt wird, aber gegenüber 
2000 weiter an Bedeutung verloren hat.

Für die Dominanz der vier genannten Ziele sind jene Branchen verantwortlich, die am 
aktivsten in der Forschung tätig sind. Die Pharmabranche investiert 94% ihrer Intramu-
ros-F+E-Aufwendungen in «Schutz und Förderung der menschlichen Gesundheit». Von 
der Chemischen Branche werden rund 47% der Intramuros-F+E-Aufwendungen mit dem 
Ziel «Erzeugnisse der chemischen Industrie» in Verbindung gebracht, der Rest wird vor 
allem den Zielen «Industrielle Produktion und Technologie» sowie «Landwirtschaftliche 
Produktion und Technologie» zugeschrieben. Die Nahrungsmittelindustrie konzentriert 
ihre Forschungsaktivitäten auf das Ziel «Industrielle Produktion und Technologie».

Das Forschungsziel «Schutz und Förderung der menschlichen Gesundheit» hat parallel  
zum Anstieg der Intramuros-F+E-Aufwendungen der Pharmabranche weiter an Bedeutung 
gewonnen, die Intramuros-F+E-Aufwendungen, die dem Ziel «Erzeugnisse der chemischen 
Industrie» zugeordnet werden, sind hingegen gesunken. Die übrigen Forschungsziele sowie 
die verschiedenen Forschungsarten sind stabile Indikatoren, welche sich in den vergangenen 
vier Jahren nicht wesentlich verändert haben.

Intramuros-F+E-Aufwendungen nach Ziel, 2004
In	Prozent,	gerundete	Zahlen

G	9

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)
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2	 Privatwirtschaftliche F+E in Schlüsselbereichen: 	
	 Bio- und Nanotechnologie

In der Erhebung 2004 sind die Unternehmen zum ersten Mal über ihren F+E-Aufwand  
in der Nanotechnologie und zum zweiten Mal zur F+E in der Biotechnologie befragt worden. 
Welchen Anteil widmen sie in diesen beiden Spitzentechnologien der Forschung und  
Entwicklung?

Zehn Prozent der gesamten Intramuros-F+E-Aufwendungen 	
fliessen in die Bio- und Nanotechnologie
Von den 9659 Millionen Franken, die 2004 in die Intramuros-F+E eingesetzt werden, 
gehen 830 Millionen an F+E im Bereich Biotechnologie und 178 Millionen an F+E in Nano-
technologie. Insgesamt fliessen 1008 Millionen Franken bzw. 10% aller Intramuros-F+E-
Aufwendungen in diese beiden Spitzentechnologien.

Spitzentechnologie sowohl bei den kleinen als auch den grossen Unternehmen
Die Intramuros-F+E-Aufwendungen in der Biotechnologie und der Nanotechnologie 
konzentrieren sich auf die grossen Unternehmen mit 100 oder mehr Beschäftigten 	
(651 Millionen von insgesamt 830 Millionen Franken bzw. 153 Millionen von insgesamt 
178 Millionen Franken).

Die kleinen und grossen Unternehmen entwickeln spezifische Dynamiken der F+E in 
diesen beiden Zukunftstechnologien. Die grossen Unternehmen der Pharmabranche und 
die kleinen Unternehmen der Branche Forschung und Entwicklung sind besonders aktiv 
in der biotechnologischen F+E, während sich die F+E in der Nanotechnologie auf die 
kleinen Unternehmen der Branche Informations- und Kommunikationstechnologien und 
die grossen Unternehmen der Pharmabranche, der Branche Forschung und Entwicklung 
und der Maschinenbranche konzentriert.

Grössere F+E-Aufwendungen in der Biotechnologie
Die Intramuros-F+E-Aufwendungen in Biotechnologie sind in der Schweiz zwischen 	
2000 und 2004 von 302 Millionen auf 830 Millionen Franken gestiegen, was einen 
durchschnittlichen jährlichen realen Zuwachs von 28% bedeutet. Die Branchen Pharma 
sowie Informations- und Kommunikationstechnologien haben ihre Intramuros-F+E-
Aufwendungen in diesem Gebiet vervierfacht, während die Branche Forschung und 
Entwicklung ihre F+E-Aufwendungen real im Durchschnitt um fast 13% gesteigert hat.

Forschung und Entwicklung in Biotechnologie und Nanotechnologie nehmen innerhalb  
der F+E-Aktivitäten der Privatwirtschaft einen wichtigen Platz ein. Diese Spitzenforschung ist 
insbesondere in Branchen präsent, die ohnehin dynamisch in F+E sind.

Privatwirtschaftliche F+E in Schlüsselbereichen: Bio- und Nanotechnologie
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Intramuros-F+E-Aufwendungen	für	Nanotechnologie	nach	
Wirtschaftszweig	und	Unternehmensgrösse,	2004
In	Prozent,	gerundete	Zahlen

G	10

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)
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3	 Die personellen Ressourcen für F+E

Die Restrukturierungen der letzten Jahre in den Privatunternehmen haben zahlreiche 
Arbeitsplätze gefordert. Gelten die allgemeinen Schwankungen im Bereich der Arbeitskräfte 
im selben Mass für das F+E-Personal, oder ist es von dieser Entwicklung verschont  
geblieben?

Genereller Rückgang des F+E-Personals
Im Jahr 2004 arbeiten 37 819 Personen in Forschung und Entwicklung. In Personen-
jahren� beläuft sich der Gesamtbestand des F+E-Personals 2004 auf 33 084 Personen-
jahre gegenüber 36 183 im Jahr 2000, was einer durchschnittlichen jährlichen Abnahme 
von 2,2% entspricht.

Das F+E-Personal konzentriert sich hauptsächlich in den grossen Unternehmen mit 	
100 oder mehr Beschäftigten (26 065 Personenjahre bzw. 79%). Die Unternehmen mit 
weniger als 100 Beschäftigten sind besonders betroffen von der Personalreduktion 	
(–6,2% im jährlichen Durchschnitt seit 2000), während die Unternehmen mit 100 oder 
mehr Beschäftigten eine durchschnittliche jährliche Abnahme von weniger als 1% 
verzeichnen.

Abnahme des F+E-Personals in mehreren Branchen
Gemessen in Personenjahren arbeiten 60% des F+E-Personals in den drei forschungs
intensivsten Branchen Maschinen (25%), Pharma (18%) und Forschung und Entwicklung 
(17%). Bei den Unternehmen mit 100 oder mehr Beschäftigten stellen diese drei 
Branchen sogar 64% des gesamten F+E-Personals. Demgegenüber konzentrieren sich in 
den Unternehmen mit weniger als 100 Beschäftigten 69% des F+E-Personals auf die 
Branchen IKT (Herstellung und Dienstleistungen) sowie Forschung und Entwicklung.

Zwischen 2000 und 2004 ist in fünf Branchen eine F+E-Personalreduktion festzustel-
len. Dieser Rückgang ist besonders markant in den Branchen Metall (mittlere jährliche 
Abnahme von 19,4%), IKT-Dienstleistungen (–12,4%) und Versicherungen (–10,2%). 	
In den Branchen Chemie und Maschinen beträgt die Abnahme 3,8% bzw. 3,1%. Mit 
Ausnahme der Chemischen Branche reduzierten diese Branchen auch ihre Intramuros-
F+E-Aufwendungen.

Umgekehrt haben die Branchen Forschung und Entwicklung (+6,3% durchschnittliche 
jährliche Zunahme seit 2000), Pharma (+4,6%), Hochtechnologieinstrumente (+3,4%), 
Nahrungsmittel (+2,1%) und IKT-Herstellung (+0,3%) ihre personellen F+E-Ressourcen 
verstärkt, im Gleichzug mit der Zunahme ihrer Intramuros-F+E-Aufwendungen.

Die Abnahme des F+E-Personals betrifft nicht alle Branchen gleich. Während einige Wirt-
schaftszweige einen Rückgang verzeichnen, stocken Branchen wie Pharma und Forschung 
und Entwicklung ihr F+E-Personal sogar auf.

�	 Ein Personenjahr entspricht der Jahresarbeitszeit einer ausschliesslich für F+E vollzeitlich 	
beschäftigten Person.
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T 2
F+E-Personal nach Wirtschaftszweig, Entwicklung 2000–2004 
In Personenjahren (PJ) und in Prozent, gerundete Zahlen

 
Wirtschaftszweig 2000 2004

PJ  % PJ %

Nahrungsmittel  1 791   5  1 943 6
Chemie  3 141   9  2 690 8
Pharma  5 023   14  6 018 18
Metall  1 011   3   426 1
Maschinen  9 362   26  8 268 25
Hochtechnologieinstrumente  2 203   6  2 515 8
IKT1-Herstellung  3 832   11  3 887 12
IKT1-Dienstleistungen  2 295   6  1 351 4
Forschung und Entwicklung  4 311   12  5 507 17
Versicherungen   738   2   479 1
Andere  2 476   7 – –
Total  36 183   100  33 084 100

1 IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien

Quelle:  Bundesamt für Statistik (BFS)

F+E-Personal	nach	Wirtschaftszweig,	Entwicklung	2000–2004
In	Personenjahren

G	12

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)

1	IKT:	Informations-	und	Kommunikationstechnologien
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Die letzten Erhebungen über F+E in der Privatwirtschaft belegten die wachsende Bedeutung 
der Hochschulabsolventen(-innen) im F+E-Bereich. Angesichts der Herausforderungen einer 
Wirtschaft im Umbruch und der Anforderungen der Wissensgesellschaft ist anzunehmen, 
dass sich diese Tendenz noch verstärkt hat.

Immer besser ausgebildetes F+E-Personal
Im Jahr 2004 sind 47% des F+E-Personals im Besitz eines Hochschulabschlusses 	
(universitäre Hochschulen oder Fachhochschule), was 15 503 Personenjahren entspricht 
und gegenüber 2000 (damals waren es erst 39%) eine mittlere jährliche Zunahme von 
2,1% darstellt. Seit 1992 hat sich die Zahl der Hochschulabsolventen(-innen) fast verdop-
pelt, wobei das mittlere jährliche Wachstum 5,3% betrug.

Grosser Anteil an Hochschulabsolventen(-innen) in der IKT-Branche
Der Anteil an qualifiziertem F+E-Personal ist 2004 in fast allen Branchen grösser als 40%. 	
Am besten ausgebildet ist das Forschungspersonal in der Branche IKT (Dienstleistungen 
und Fabrikation): 58% des F+E-Personals dieser Unternehmen besitzen ein Diplom der 
Tertiärstufe Hochschule.

Die Zunahme ist sogar dort festzustellen, wo das F+E-Personal insgesamt reduziert 
wurde, wie beispielsweise in der Chemischen Branche und der Maschinenbranche. In 
diesen Branchen ging der Personalabbau demnach in erster Linie auf Kosten des weniger 
qualifizierten Personals.

Die personellen Ressourcen für F+E
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T 3
F+E-Personal nach Wirtschaftszweig und Ausbildung, 2004 
In Personenjahren (PJ) und in Prozent, gerundete Zahlen

Wirtschaftszweig Hochschule Höhere 	
Berufsbildung

Sekundarstufe II Andere 	
Ausbildung

Total 

PJ % PJ % PJ % PJ % PJ %

Nahrungsmittel   800 41   291 15   620 32   231 12  1 943 100
Chemie   926 34   587 22   969 36   208 8  2 690 100
Pharma  2 601 43   560 9  2 225 37   633 11  6 018 100
Metall   133 31   156 37   80 19   57 13   426 100
Maschinen  3 722 45  2 348 28  1 745 21   453 5  8 268 100
Hochtechnologieinstrumente  1 226 49   715 28   467 19   107 4  2 515 100
IKT1-Herstellung  2 219 57  1 026 26   447 11   195 5  3 887 100
IKT1-Dienstleistungen   840 62   265 20   149 11   98 7  1 351 100
Forschung und Entwicklung  2 824 51   972 18  1 332 24   380 7  5 507 100
Versicherungen   213 44   169 35   88 18   9 2   479 100
 Total  15 503 47  7 089 21  8 122 25  2 370 7  33 084 100

1 IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)



Die Zahl der Forscher(-innen) nimmt zugunsten des technischen F+E-Personals ab
Untersucht man das Total der Personenjahre nach der Funktion des Personals 	
(Forscher[-innen], technisches F+E-Personal und übriges F+E-Personal), stellt man fest, 
dass das technische F+E-Personal überwiegt (16 126 Personenjahre bzw. 49%) (siehe 
T 14, Anhang 3). Aufgestockt wurde das F+E-Personal zwischen 2000 und 2004 nur 	
in dieser Funktionsstufe (mittleres jährliches Wachstum von 1%). In der Metallbranche, 
der Maschinenbranche und der Branche Hochtechnologieinstrumente stellt das tech-
nische F+E-Personal jeweils mit 56%, 64% und 70% sogar die Mehrheit am gesamten 	
F+E-Personal.

Die Forscher(-innen) stellen im Jahr 2004 nur 38% (12 637 Personenjahre) des 
gesamten F+E-Personals, während es 2000 noch 45% waren. Die Zahl der Forscher	
(-innen) hat von 2000 bis 2004 tatsächlich durchschnittlich um 6,1% pro Jahr 
abgenommen.

Den höchsten Prozentsatz an Forscher(-innen) weisen die Pharmabranche (51%), 
die Branche IKT-Dienstleistungen (46%) und die Nahrungsmittelbranche (46%) auf. 	
Im Vergleich mit 2000 zeigen diese Zahlen aber auch, dass der Anteil der Forscher	
(-innen) am F+E-Personal in allen Branchen zurückgegangen ist, mit Ausnahme der 
Nahrungsmittel- und Metallbranche. In drei Branchen allein sind über 60% aller 
Forscher(-innen) beschäftigt: 24% in der Pharma-, 18% in der Maschinenbranche und 
20% in der Branche «Forschung und Entwicklung». In diesen Branchen konzentrieren 	
sich auch die Forscher(-innen) der grossen Unternehmen mit 100 oder mehr Beschäf-
tigten, während bei den Unternehmen mit weniger als 100 Beschäftigten die Branchen 	
IKT-Herstellung (17%), IKT-Dienstleistungen (18%) sowie die Branche Forschung und 
Entwicklung den grössten Teil der Forscher(-innen) beschäftigen.
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F+E-Personal	mit	Hochschulabschluss	nach	Wirtschaftszweig,	
Entwicklung	2000–2004		
In	Prozent	vom	Total	des	F+E-Personals	des	Wirtschaftszweigs

G	13

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)

1	IKT:	Informations-	und	Kommunikationstechnologien
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Der grosse Anteil von F+E-Personal mit einem Hochschulabschluss sowie der Forscher(-innen) 
reflektiert die hohen Anforderungen an die Qualifikation in einem Bereich, in dem neues 
Wissen die Grundvoraussetzung für die Innovation ist.

Der Anteil der Frauen an der gesamten Erwerbsbevölkerung erreicht im Jahr 2004 44,5%.�  
Sind sie im F+E-Personal ebenso gut vertreten, oder ist die F+E eine Männerdomäne?

Die Frauen besetzen fast einen Viertel der F+E-Stellen
Die Zahl der in F+E beschäftigten Frauen hat sich zwischen 2000 und 2004 um 	
443 Stellen auf 8529 erhöht.� Dies entspricht einem mittleren jährlichen Wachstum von 
1,3% seit 2000. Dies mag geringfügig erscheinen, sollte aber in Bezug gesetzt werden 
zur Reduktion des gesamten F+E-Personals (in Personen) um durchschnittlich 2,7% 	
im Jahr und zum mittleren jährlichen Rückgang des männlichen F+E-Personals um 3,8%.

Zwei Wirtschaftszweige mit grossem Anteil an weiblichem F+E-Personal
Besonders gut vertreten sind die Frauen in der Nahrungsmittelbranche und der Pharma-
branche, wo sie 35% bzw. 40% des F+E-Personals stellen und ihre Zahl zwischen 2000 
und 2004 im jährlichen Durchschnitt um 1,6% bzw. 4,4% gestiegen ist. Weniger präsent 
sind sie demgegenüber mit einem Anteil von 31% in der Branche Forschung und Ent-
wicklung und sogar stark untervertreten in den übrigen Branchen.

�	 Arbeitsmarktindikatoren, BFS, Neuenburg, 2004.
�	 Die Daten zum weiblichen und zum ausländischen F+E-Personal beziehen sich auf die Personen 

und nicht auf die Personenjahre.

Die personellen Ressourcen für F+E
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T 4
F+E-Personal nach Wirtschaftszweig und Geschlecht, 2004
Anzahl Personen und in Prozent, gerundete Zahlen

Wirtschaftszweig Frauen	 Männer	 Total Anteil der Frauen am Total, 	
nach Wirtschaftszweig

Personen % Personen % Personen %

Nahrungsmittel  739 9 1 347 5   2 086 35
Chemie  804 9 2 521 9   3 325 24
Pharma 2 695 32   4 009 14   6 704 40
Metall  51 1    533 2    584 9
Maschinen 1 391 16   7 775 27   9 165 15
Hochtechnologieinstrumente  330 4   2 498 9   2 828 12
IKT1-Herstellung  292 3   4 045 14   4 337 7
IKT1-Dienstleistungen  230 3   2 040 7   2 270 10
Forschung und Entwicklung 1 866 22   4 162 14   6 028 31
Versicherungen  132 2    360 1    492 27
Total 8 529 100   29 290 100   37 819 23

1 IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)



Frauen mit Hochschulabschluss und Forscherinnen gewinnen 	
an Boden beim F+E-Personal
Die Zunahme des hochqualifizierten F+E-Personals geht hauptsächlich auf das Konto 	
der Frauen mit Hochschulabschluss, deren Zahl sich seit 2000 um durchschnittlich 5% 
pro Jahr erhöht hat und 2004 3066 beträgt, während die Zahl der Männer mit Hoch-
schulabschluss stabil geblieben ist (14 324). Die Frauen stellen somit im Jahr 2004 18% 
des F+E-Personals mit Hochschulabschluss, was drei Prozentpunkte mehr sind als 2000.

Der Anteil der Hochschulabsolventinnen steigt stetig an: Stellten sie 1992 erst 14% 	
des weiblichen F+E-Personals, waren es 1996 bereits 26%, 2000 31% und 2004 hatte 
schon mehr als ein Drittel (36%) eine Hochschule abgeschlossen.

Allerdings haben die in F+E tätigen Frauen nach wie vor hauptsächlich eine Ausbil-
dung auf Sekundarstufe II absolviert. 38% des weiblichen F+E-Personals sind in diesem 
Segment zu finden, während nur 14% eine Ausbildung auf der Tertiärstufe höhere 
Berufsbildung vorweisen können.

F+E-Personal	nach	Ausbildung	und	Geschlecht,	2004
In	Personen	und	in	Prozent,	gerundete	Zahlen

G	14

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)

		0

	2	000

	4	000

	6	000

	8	000

	10	000

	12	000

	14	000

	16	000

Hochschule Höhere	
Berufsbildung

Sekundar-
stufe	II

Andere
Ausbildung

Männer
Frauen

Frauen

36%

14%
37%

13%

Männer

50%

23%

21%
6%

Hochschule

Höhere	
Berufsbildung

Sekundar-
stufe	II

Andere
Ausbildung

F+E-Personal	nach	Ausbildung	und	Geschlecht,	2004
In	Personen	und	in	Prozent,	gerundete	Zahlen

G	14

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)
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Die Zahl der Forscherinnen ist seit 2000 um durchschnittlich 6,8% im Jahr auf 2939 im 
Jahr 2004 gestiegen, während die der Forscher im selben Zeitraum um durchschnittlich 
7,7% jährlich gesunken ist. Im Jahr 2004 stellen die Frauen 21% des Forschungspersonals 
insgesamt. Im Jahr 2000 waren es erst 13%. Im Bereich des technischen Personals 
dagegen ist ihr Anteil von 19% im Jahr 2000 auf 18% im Jahr 2004 gesunken, im Bereich 
des übrigen F+E-Personals im selben Zeitraum von 49% auf 43%. Von allen in der F+E 
tätigen Frauen sind 34% als Forscherinnen beschäftigt. 38% aller in F+E beschäftigten 
Männer sind Forscher (siehe T 15, Anhang 3).

Die F+E in der Privatwirtschaft bleibt hauptsächlich eine Männerdomäne. Doch die Bedeu-
tung der Frauen wächst, und immer mehr in der privatwirtschaftlichen F+E beschäftigte 
Frauen können einen Hochschulabschluss vorweisen.

2004 sind 25% der Erwerbstätigen in allen Wirtschaftssektoren der Schweiz ausländischer 
Herkunft.10 Findet sich innerhalb des F+E-Personals ein ähnlicher Anteil?

Der Anteil des ausländischen F+E-Personals stabilisiert sich
Die Zahl der in der privatwirtschaftlichen Forschung beschäftigten ausländischen 
Erwerbstätigen sinkt zwischen 2000 und 2004 um durchschnittlich 2,5% im Jahr. 1996 
zählte man in der F+E 10 291 Personen ausländischer Herkunft, 2000 13 309 und 2004 
12 035. Ihr Anteil am F+E-Personal in der Schweiz insgesamt ist von 28% im Jahr 1996 	
auf 32% im Jahr 2000 gestiegen und hat sich 2004 bei diesen 32% stabilisiert.

Drei Branchen mit grossem Anteil an ausländischem F+E-Personal
In der Pharmabranche stammt mehr als die Hälfte (54%) des F+E-Personals aus dem	
Ausland. Auch die Nahrungsmittelbranche und die Branche Forschung und Entwicklung 
sind gut dotiert mit ausländischem F+E-Personal, dessen Anteil in beiden Branchen 	
35% beträgt. In den anderen Branchen schwankt der Anteil ausländischer Erwerbstätiger 
zwischen 15% (Hochtechnologieinstrumente) und 32% (Chemie).

Die Hälfte der in F+E beschäftigten Personen ausländischer Herkunft arbeitet in zwei 
Branchen: 30% in der Pharma- und 20% in der Maschinenbranche.

10	  Arbeitsmarktindikatoren, BFS, Neuenburg, 2004.

Die personellen Ressourcen für F+E
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Beinahe die Hälfte des F+E-Personals mit Hochschulabschluss 	
stammt aus dem Ausland
Der Anteil ausländischer Hochschulabsolventen(-innen) am gesamten F+E-Personal mit 
Hochschulabschluss ist im Jahr 2004 relativ hoch (42%).

Mehr als die Hälfte (61%) des in der F+E beschäftigten ausländischen Personals besitzt 
einen Hochschulabschluss, und 33% haben eine Ausbildung auf dem Niveau Sekundar-
stufe II absolviert oder verfügen über eine höhere Berufsbildung auf der Tertiärstufe. 
Beim schweizerischen F+E-Personal ist das Verhältnis umgekehrt: 39% sind Hochschul-
absolventen(-innen), und 53% haben eine Ausbildung auf Niveau Sekundarstufe II oder 
eine höhere Berufsbildung der Tertiärstufe. Der Anteil schweizerischer Hochschulabsol-
venten(-innen) ist seit 2000 um durchschnittlich 3,4% im Jahr gestiegen.
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T 5
F+E-Personal nach Wirtschaftszweig und Nationalität, 2004
Anzahl Personen und in Prozent, gerundete Zahlen 

Wirtschaftszweig Schweizer(-innen) Ausländer(-innen) Total Anteil der Ausländer	
(-innen) am Total, 	

nach Wirtschaftszweig

Personen % Personen % Personen %

Nahrungsmittel   1 363    5    723    6   2 086    35
Chemie   2 276    9   1 049    9   3 325    32
Pharma   3 085    12   3 619    30   6 704    54
Metall    486    2    97    1    584    17
Maschinen   6 753    26   2 412    20   9 165    26
Hochtechnologieinstrumente   2 402    9    426    4   2 828    15
IKT1-Herstellung   3 332    13   1 004    8   4 337    23
IKT1-Dienstleistungen   1 748    7    522    4   2 270    23
Forschung und Entwicklung   3 931    15   2 098    17   6 028    35
Versicherungen    408    2    84    1    492    17
Total 25 784    100   12 035    100 37 819    32

1 IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)



Die Zahl ausländischer Forscher(-innen) ist zurückgegangen
Untersucht man die Verteilung des ausländischen F+E-Personals nach Funktion, 	
stellt man fest, dass die sinkende Anzahl Forscher(-innen) im Jahr 2004 sowohl das 
schweizerische als auch das ausländische Forschungspersonal betrifft. Die Zahl schwei
zerischer Forscher(-innen) hat im Mittel um 4,7% pro Jahr abgenommen (auf 8355 	
im Jahr 2004), die der ausländischen Forscher(-innen) um 6,5%. Auch der Anteil auslän-
discher Forscher(-innen) am Forschungspersonal insgesamt hat sich seit 2000 von 	
42% auf 40% reduziert.

Der Anteil der Forscher(-innen) am gesamten ausländischen F+E-Personal ist seit 
2000 rückläufig: Während sie 2000 noch über die Hälfte des ausländischen F+E-Perso-
nals ausmachten (55%), ist ihr Anteil im Jahr 2004 auf 47% gesunken, dies zugunsten des 
technischen F+E-Personals, dessen Anteil von 37% auf 42% gestiegen ist (siehe T 16, 
Anhang 3).

Der Anteil des ausländischen F+E-Personals ist 2004 immer noch beträchtlich. Vor allem  
beim F+E-Personal mit Hochschulabschluss sind Ausländer stark vertreten.

Die personellen Ressourcen für F+E
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F+E-Personal	nach	Ausbildung	und	Nationalität,	2004
In	Personen	und	in	Prozent,	gerundete	Zahlen

G	15

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)
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Neue Organisation der F+E in den Unternehmen
Um die Struktur und die Dynamik der F+E in der Schweiz zu verstehen, haben wir die 
Entwicklung des F+E-Personals zur Entwicklung der F+E-Aufwendungen in Bezug 
gesetzt. Die allgemeine Reduktion des F+E-Personals ist nicht gleichbedeutend mit einer 
Abnahme der F+E-Aktivitäten der Unternehmen in der Schweiz. Denn erstens betrifft 
diese Abnahme nicht alle Branchen im selben Mass (einige Branchen verbuchen gar ein 
Wachstum ihrer F+E-Personalressourcen), und zweitens sind sowohl die Intramuros- 	
als auch die Extramuros-F+E-Aufwendungen gestiegen, während die F+E-Aufwendungen 
im Ausland auf dem hohen Niveau von 2000 geblieben sind.

Die Resultate lassen vielmehr eine mitunter auch durch den gestiegenen Kostendruck 
zustande gekommene Neuorganisation im Bereich des F+E-Personals in den Unter
nehmen vermuten. Die sinkende Zahl Personen in den F+E-Teams allgemein, insbeson-
dere aber die der Forscher(-innen), wird teilweise kompensiert durch das gestiegene 
Ausbildungsniveau des technischen F+E-Personals sowie des übrigen F+E-Personals.

Diese Ergebnisse scheinen den im vorhergehenden Kapitel beobachteten Wandel in 
der F+E-Organisation zu bestätigen. Die Erhöhung der Extramuros-F+E-Aufwendungen 
sowie die weiterhin hohen F+E-Aufwendungen in den Zweigunternehmen der Schweizer 
Unternehmen im Ausland zeugen von einer zunehmenden Auslagerung der F+E der 
Unternehmen. Das manifestiert sich in den Extramuros-F+E-Mandaten (in der Schweiz 
und im Ausland) oder in den F+E-Arbeitsaufträgen, mit denen die Unternehmen 	
ihre Zweigunternehmen im Ausland betrauen. Die befragten Unternehmen haben aus 
diesem Grund weniger F+E-Personalbedarf (insbesondere an Forscher[-innen]) im 
Unternehmen selbst.
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4	 Die Schweiz im internationalen Kontext von F+E

Welchen Platz nimmt F+E in den ausländischen Zweigunternehmen der Schweizer 
Unternehmen ein? Wie positioniert sich die Schweiz international, wenn man die Forschungs-
anstrengungen der Privatwirtschaft mit jenen anderer Länder vergleicht?

Die Aufwendungen für F+E im Ausland stabilisieren sich
In realen Werten haben die F+E-Aufwendungen der Zweigunternehmen von Schweizer 
Unternehmen im Ausland zwischen 1989 und 2000 durchschnittlich um 4,1% zugenom-
men und im Jahr 2000 9788 Millionen Franken erreicht. Im Jahr 2004 belaufen sie sich 	
auf 9603 Millionen Franken, was real einer durchschnittlichen jährlichen Abnahme von 
rund 1% entspricht. Die F+E-Aufwendungen in ausländischen Zweigunternehmen haben 
sich somit auf dem Niveau von 2000 stabilisiert.

Für die F+E-Aufwendungen ausserhalb der schweizerischen Grenzen sind fast aus-
schliesslich eine beschränkte Anzahl grosser, weltweit operierender Unternehmen 
verantwortlich. Bereits 1992 haben diese Unternehmen mehr F+E-Mittel in auslän-
dischen Zweigunternehmen aufgewendet als in der Schweiz. Diese auf die zunehmende 
Globalisierung der Wirtschaft zurückzuführende Tendenz ist 1996 und 2000 bestätigt 
worden. Im Jahr 2004 sind die F+E-Aufwendungen im Ausland auf dem Niveau von 2000 
stehen geblieben und bewegen sich nun in derselben Grössenordnung wie die Intra
muros-F+E-Aufwendungen der Unternehmen auf Schweizer Boden (9659 Millionen 
Franken).

Intramuros-F+E-Aufwendungen	und	F+E-Aufwendungen	im	Ausland,	
Entwicklung	1��2–2004
In	Millionen	Franken

G	16

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)
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Konzentration der F+E-Aufwendungen im Ausland auf wenige Branchen
Die Aufwendungen für F+E im Ausland konzentrieren sich auf eine begrenzte Anzahl 
Wirtschaftszweige. Die Pharmabranche deckt mit einem Betrag von 6574 Millionen 
Franken mehr als zwei Drittel (68%) der gesamten F+E-Aufwendungen im Ausland ab. 
Die zweitplatzierte Nahrungsmittelbranche stellt demgegenüber nur noch 9% bzw. 	
842 Millionen vom Total der F+E-Aufwendungen im Ausland, dicht gefolgt von der 
Chemischen Branche mit 8% bzw. 787 Millionen Franken. Die Maschinenbranche 
vergrösserte ihre F+E-Aufwendungen im Ausland von 184 Millionen Franken im Jahr 
2000 auf 293 Millionen (mittleres jährliches Wachstum von 12,3%), während sie ihren 
Intramuros-F+E-Aufwand in der Schweiz seit 2000 im jährlichen Mittel um fast 7% 
verkleinert hat (vgl. Kapitel 1).

Die Schweiz belegt im internationalen Vergleich einen Spitzenrang
Stellt man die Intramuros-F+E-Aufwendungen dem Bruttoinlandprodukt (BIP) gegen
über,11 so klassiert sich die Schweiz 2004 im internationalen Vergleich mit 2,2% wie 
schon 2000 und 1996 im Spitzenfeld der wichtigsten Länder, hinter Israel, Schweden, 
Finnland und Japan.

Gleichzeitig positioniert sich die Schweiz 2004 vor den Vereinigten Staaten und vor 
Deutschland. Die Forschungsanstrengungen der schweizerischen Privatwirtschaft haben 
sich in den vergangenen vier Jahren relativ gut gehalten.

11	  Wichtigste Indikatoren der Wissenschaft und der Technologie, OECD, 2005.
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T 6
F+E-Aufwendungen im Ausland nach Wirtschaftszweig, 2004
In Millionen Franken und in Prozent, gerundete Zahlen

Wirtschaftszweige 2004

Millionen Franken %

Nahrungsmittel   842 9
Chemie   787 8
Pharma  6 574 68
Metall   2 <1
Maschinen   293 3
Hochtechnologieinstrumente   32 <1
IKT1-Herstellung   100 1
IKT1-Dienstleistungen   118 1
Forschung und Entwicklung   618 6
Versicherungen   237 2
Total  9 603 100

1  IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)



Im Jahr 2004 bewegen sich die F+E-Aufwendungen in ausländischen Zweigunternehmen 
praktisch auf dem Niveau von 2000. Die schweizerische Privatwirtschaft ist in F+E weiterhin 
auch ausserhalb ihrer Grenzen präsent. Sie ist inner- und ausserhalb der Schweiz beinahe 
gleich aktiv in der Forschung. Im internationalen Vergleich kann sie sich weiterhin in der 
Spitzengruppe der in F+E aktivsten Länder halten.

Die Schweiz im internationalen Kontext von F+E
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F+E-Bruttoinlandaufwendungen	der	Privatwirtschaft	
im	internationalen	Vergleich,	Entwicklung	2000*–2004*
In	Prozent	des	BIP	

G	17

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)
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Anhang 1

Methodologie12

Die Daten für diese Publikation stammen aus einer Erhebung, bei welcher 6230 Privat
unternehmen in der Schweiz per Fragebogen über die finanziellen Aufwendungen sowie 
den personellen Einsatz für F+E im Jahr 2004 in der Schweiz und im Ausland befragt 
wurden. Diese Erhebung wurde seit 1983 (Datum der ersten Erhebung in Zusammen
arbeit mit dem damaligen Vorort, heute economiesuisse) alle drei Jahre und seit 1992 
alle vier Jahre durchgeführt.

Untersuchungspopulation
Sie umfasst:
—	 alle grossen Unternehmen mit 100 und mehr Angestellten (1065 Unternehmen)
—	 einen Teil, der aus einer geschichteten Zufallsstichprobe von 5165 Unternehmen 

besteht.

Als Basis für die Definition des Stichprobenrahmens wurde das Betriebs- und Unter
nehmensregister (BUR) gewählt, ein vom Bundesamt für Statistik geführtes Firmenre-
gister, welches die Adressen von rund 400 000 Betrieben und Unternehmen in der 
Schweiz enthält. Die geschichtete Stichprobe wurde innerhalb des Stichprobenrahmens 
gezogen. Jene Betriebe oder Unternehmen, die an anderen Erhebungen über F+E teil-
nehmen, wie z.B. die öffentliche Verwaltung, die Armee usw., wurden als erste aus dem 
Stichprobenrahmen ausgeschlossen. Der grosse Teil der restlichen Unternehmen 
betreibt keine F+E im eigentlichen Sinne. So ist die Wahrscheinlichkeit, dass Unterneh-
men im Hotelgewerbe, in der Landwirtschaft oder im Transportgewerbe F+E betreiben, 
sehr klein. Um eine homogenere Population zu schaffen, wurden die Wirtschaftszweige, 
die wenig oder gar keine F+E betreiben, von Anfang an ausgeschlossen. Danach wur-	
den in einem zweiten Schritt die Unternehmen mit weniger als zehn Angestellten eben-
falls aus der Population eliminiert, um Kleinbetriebe mit wenigen oder keinen Mitteln für 	
F+E auszugrenzen. Eine Ausnahme bildete der für seine F+E-Tätigkeit bekannte Wirt-
schaftszweig Forschung und Entwicklung. Weil in dieser Branche viele kleine Unter
nehmen existieren, wurde für den Stichprobenrahmen die Grenze nicht bereits bei zehn 
Angestellten gezogen, sondern die gesamte Anzahl der Unternehmen dieser Branche 
integriert. Die somit erhaltenen 8244 Unternehmen entsprechen dem Stichprobenrah-
men der F+E-Erhebung 2004. Der Stichprobenrahmen wurde auf der Basis von zwei 
Kriterien geschichtet: der Grösse und dem Wirtschaftszweig des betreffenden Unter
nehmens. Jeder Schicht wurde, basierend auf der Antwortquote der vorangegangenen 
Erhebung, eine Stichprobengrösse zugeteilt. Die erhaltenen Stichproben pro Schicht 
ergaben zusammen die gesamte Stichprobe der Erhebung (6230 Unternehmen, 
einschliesslich der weiter oben erwähnten 1065 grossen Unternehmen mit 100 oder 
mehr Beschäftigten).

12	 Für die Methodologie siehe detailliert: Daniel Kilchmann, Erhebung über Forschung und Entwick-
lung in der schweizerischen Privatwirtschaft 2004. Bereinigung der Stichprobe, Ersatz fehlender 
Werte und Schätzverfahren, BFS, Neuenburg, 2006 (Bestellnummer: 338-0034).
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Zusammensetzung	der	Stichprobe	und	Antworten	
der	Unternehmen,	Erhebung	2004
Anzahl	der	Unternehmen

G	18

Quelle:	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)

Befragte	Unternehmen	
(Stichprobe)
								6230

Antwortende	
Unternehmen
									5076

mit	F+E-Aktivität
	1174

mit	F+E-Daten
1020

Aktive	Unternehmen
40	699														

Stichprobenrahmen
		8244

T 7
Struktur des Stichprobenrahmens und der Stichprobe nach Wirtschaftszweig 	
und Antworten der Unternehmen, Erhebung 2004
In Anzahl der Unternehmen

Wirtschaftszweig Aktive 	
Unternehmen

Stichproben-	
rahmen

Befragte 	
Unternehmen 	

(Stichprobe)

Antwortende 	
Unternehmen

Antwortende 	
Unternehmen 

mit F+E-Aktivität

Antwortende 	
Unternehmen 	
mit F+E-Daten

Nahrungsmittel  2 579   684   684   549   82   71
Chemie  1 671   686   686   575   164   138
Pharma   274   117   117   103   48   39
Metall  8 810  1 981  1 340  1 102   108   92
Maschinen  5 428  1 608   895   733   249   217
Hochtechnologieinstrumente  2 810   563   466   377   85   74
IKT1-Herstellung  1 867   535   329   267   132   118
IKT1-Dienstleistungen  16 558  1 368  1 011   816   98   88
Forschung und Entwicklung   702   702   702   554   208   183
Total  40 699  8 244  6 230  5 076  1 174  1 020
%   100   20   15   100   23   20
Anteil an der Stichprobe (in %)   100   81   19   16

1  IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)
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Um die Grundgesamtheit eines jeden Wirtschaftszweigs zu rekonstruieren, wurden 
beim Abschluss der Erhebung alle gesammelten Daten unter Berücksichtigung des 
Stichprobenplans und der Antwortausfälle gewichtet. Dadurch ist es möglich, gewichte-
te Schätzer zu berechnen, die sowohl im Hinblick auf die einzelnen Wirtschaftszweige 
wie auch in Bezug auf die Gesamtpopulation repräsentativ sind. Für sämtliche Schätzer 
wurde zusätzlich die Ungenauigkeit mittels Varianzschätzung geschätzt.

Wichtige Bemerkungen
Die vorliegende Erhebung basiert auf der «Allgemeinen Systematik der Wirtschafts-
zweige» (NOGA 2002). Dazu wurden die ausgewählten NOGA-Klassen in jene neun 
Wirtschaftszweige gruppiert, die Gegenstand der Erhebung sind (siehe Anhang 2). Diese 
Einteilung der Branchen stimmt nicht vollständig überein mit jener aus den Jahren 1996 
und 2000. Um trotzdem Vergleiche mit den früheren Erhebungen ziehen zu können, 
haben wir die Daten von 1996 und 2000 gemäss der Einteilung 2004 neu berechnet. 	
Die in der vorliegenden Publikation präsentierten branchenspezifischen Zahlen von 
1996 und 2000 stimmen demnach nicht mit den 1996 und 2000 publizierten branchen
spezifischen Daten überein.

Die Qualität der Daten über den Umsatz der befragten Unternehmen verunmöglicht 
eine Berechnung der F+E-Intensität.

In der Praxis sind die Abgrenzung und die Bemessung der F+E nicht unproblematisch. 	
Die Ermittlung des Anteils der finanziellen Ressourcen und vor allem der für F+E inves-
tierten Arbeit beruht sehr oft auf Schätzungen der Unternehmen. Die aufgeführten 
Daten sind deshalb als Grössenordnungen zu betrachten, die als solche aber zuverlässig 
sind.



Anhang 2

Zusammensetzung der Wirtschaftszweige (gemäss NOGA 2002)

Bezeichnung 2004 Zusammensetzung

Nahrungsmittel HersteIIung von Nahrungs- und FuttermitteIn sowie Getränken
Tabakverarbeitung

Chemie Kokerei; MineraIöIverarbeitung; Herstellung und Verarbeitung 	
von Spalt- und Brutstoffen
Herstellung von chemischen Erzeugnissen (ohne Herstellung 	
von pharmazeutischen Erzeugnissen)
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren

Pharma Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen

Metall Metallerzeugung und -bearbeitung
Herstellung von Metallerzeugnissen

Maschinen Maschinenbau
Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeugung, -verteilung u.ä. 	
(ohne Herstellung von isolierten Elektrokabeln, -leitungen und -drähten)
Herstellung von Automobilen und Automobilteilen
Sonstiger Fahrzeugbau

Hochtechnologie-
instrumente 

Herstellung von Büromaschinen
Herstellung von medizinischen Geräten und orthopädischen Erzeugnissen
Herstellung von optischen und fotografischen Geräten
Herstellung von Uhren

IKT1-Herstellung Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten und -einrichtungen
Herstellung von isolierten Elektrokabeln, -leitungen und -drähten
Herstellung von Geräten der Radio-, Fernseh- und Nachrichtentechnik
Herstellung von Mess-, Kontroll-, Navigations- u.ä. Instrumenten und 
Vorrichtungen
Herstellung von industriellen Prozesssteuerungseinrichtungen

IKT1-
Dienstleistungen

Grosshandel mit Datenverarbeitungsgeräten, peripheren Einheiten 	
und Software 
Grosshandel mit elektronischen Bauelementen
Fernmeldedienste
Vermietung von Büromaschinen, Datenverarbeitungsgeräten 	
und -einrichtungen
Datenverarbeitung und Datenbanken

Forschung 	
und Entwicklung

Forschung und Entwicklung im Bereich der Natur-, Ingenieur-, 	
Agrarwissenschaften und Medizin
Forschung und Entwicklung im Bereich der Rechts-, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften sowie im Bereich Sprach-, Kultur- und 	
Kunstwissenschaften

1 IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien
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Anhang 3

Ergänzende Tabellen1

T 8
Intramuros-F+E-Aufwendungen nach Wirtschaftszweig, Entwicklung 2000–2004
In Millionen Franken und in Prozent, gerundete Zahlen

Wirtschaftszweig 2000 2004

Millionen Franken % Millionen Franken %

Nahrungsmittel   392 5   502 5
Chemie   641 8   686 7
Pharma  1 834 23  3 565 37
Metall   171 2   65 1
Maschinen  2 008 25  1 575 16
Hochtechnologieinstrumente   396 5   545 6
IKT1-Herstellung   694 9   831 9
IKT1-Dienstleistungen   388 5   374 4
Forschung und Entwicklung   876 11  1 373 14
Versicherungen   178 2   143 1
Andere   308 4 – –
Total  7 888 100  9 659 100

1 IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)

T 9
Extramuros-F+E-Aufwendungen nach Wirtschaftszweig, Entwicklung 2000–2004
In Millionen Franken und in Prozent, gerundete Zahlen

Wirtschaftszweig 2000 2004

Millionen Franken % Millionen Franken %

Nahrungsmittel   84 5   130 3
Chemie   94 5 80 2
Pharma   810 45  3 133 77
Metall   17 1   78 2
Maschinen   216 12   138 3
Hochtechnologieinstrumente   129 7   137 3
IKT1-Herstellung   60 3   100 2
IKT1-Dienstleistungen   21 1   17 0
Forschung und Entwicklung   199 11   208 5
Versicherungen   24 1   25 1
Andere   134 8 – –
Total  1 787 100  4 046 100

1 IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)
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1	 Rundungen: Im Allgemeinen wurde ohne Rücksicht auf die Endsumme auf- bzw. abgerundet. Die 
Totalbeträge können deshalb geringfügig von der Summe der Einzelwerte abweichen.



T 10
Extramuros-F+E-Aufwendungen nach Wirtschaftszweig und Empfänger, 2004
In Millionen Franken und in Prozent, gerundete Zahlen

Wirtschaftszweig Andere 	
Unternehmen 	
in der Schweiz

Hochschulen 	
in der 	

Schweiz

Öffentliche 	
Einrichtungen 	
in der Schweiz

Übrige 	
Empfänger 	

in der Schweiz

Ausland Patente, 
Lizenzen

Total 

Nahrungsmittel   3   63 <1   1   48   14   130
Chemie   16   5   1 <1   40   19   80
Pharma   727   127   5   69  2 074   131  3 133
Metall   8   14 <1 <1   54   1   78
Maschinen   81   8   1   1   32   15   138
Hochtechnologieinstrumente   85   15 <1   6   26   4   137
IKT1-Herstellung   49   8   1   1   37   5   100
IKT1-Dienstleistungen   4   3 <1   2   6   2   17
Forschung und Entwicklung   65   13   2   4   106   19   208
Versicherungen   16   2 –   1   5   1   25
Total (in Millionen Franken)  1 053   259   11   84  2 428   211  4 046
Total (in Prozent) 26 6 <1 2 60 5 100

1 IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)

T  11
Intramuros-F+E-Aufwendungen für Biotechnologie nach Wirtschaftszweig und Unternehmensgrösse, 2004
In Millionen Franken und in Prozent, gerundete Zahlen

Wirtschaftszweig Kleine und mittlere Unternehmen2 Grosse Unternehmen3 Total

Millionen Franken % Millionen Franken % Millionen Franken %

Nahrungsmittel <1 <1 28   4 28   3
Chemie 4   2 21   3 25   3
Pharma 2   1 517   79 518   62
Metall 1   1 – – 1 <1
Maschinen <1 <1 1 <1 1 <1
Hochtechnologieinstrumente 10   5 27   4 37   4
IKT1-Herstellung 13   7 2 <1 16   2
IKT1-Dienstleistungen 12   7 <1 <1 12   1
Forschung und Entwicklung 137   76 56   9 192   23
Total 180 100 651   100 830   100

1 IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien
2 Unternehmen mit weniger als 100 Beschäftigten
3 Unternehmen mit 100 oder mehr Beschäftigten

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)
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T  12
Intramuros-F+E-Aufwendungen für Nanotechnologie nach Wirtschaftszweig und Unternehmensgrösse, 2004
In Millionen Franken und in Prozent, gerundete Zahlen

Wirtschaftszweig Kleine und mittlere Unternehmen2 Grosse Unternehmen3 Total

Millionen Franken % Millionen Franken % Millionen Franken %

Nahrungsmittel <1 <1 – – <1 <1
Chemie 1 3 11 7 12 7
Pharma – – 59 39 59 33
Metall 1 5 2 1 3 2
Maschinen 4 16 16 10 20 11
Hochtechnologieinstrumente <1 1 12 8 12 7
IKT1-Herstellung 5 20 9 6 14 8
IKT1-Dienstleistungen 9 35 – – 9 5
Forschung und Entwicklung 5 20 44 29 49 28
Total 25 100 153 100 178 100

1 IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien
2 Unternehmen mit weniger als 100 Beschäftigten
3 Unternehmen mit 100 oder mehr Beschäftigten

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)

T  13
F+E-Personal nach Ausbildung, Geschlecht und Nationalität, 2004
In Personen und in Prozent, gerundete Zahlen

Ausbildung Männer Frauen Total Ausländer

Personen % Personen % Personen % Personen %

Tertiärstufe Hochschule: Exakte, Natur-, 	
technische Wissenschaften, Medizin

  13 178 45   2 513 29   15 691 41   6 766 56

Tertiärstufe Hochschule: Geistes-, 	
Sozial-, Rechts- und Wirtschaftswissenschaften

  1 088 4    522 6   1 610 4    578 5

nicht aufgeteilt    58 <1    31 <1    89 <1    21 <1
Total Hochschulen   14 324 49   3 066 36   17 390 46   7 365 61
Tertiärstufe höhere Berufsbildung   6 823 23   1 157 14   7 980 21   1 636 14
Sekundarstufe II   6 281 21   3 235 38   9 515 25   2 254 19
Andere Ausbildung sowie unbekannte Ausbildung   1 863 6   1 071 13   2 934 8    780 6
Total   29 290 100   8 529 100   37 819 100   12 035 100

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)
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T  14
F+E-Personal nach Wirtschaftszweig und Art der Tätigkeit, 2004
In Personenjahren (PJ) und in Prozent, gerundete Zahlen

Wirtschaftszweig Forscher(-innen) Technisches F+E-Personal Übriges F+E-Personal Total

PJ % PJ % PJ % PJ

Nahrungsmittel    891 46    629 32    423 22   1 943
Chemie    910 34   1 296 48    484 18   2 690
Pharma   3 071 51   2 144 36    803 13   6 018
Metall    111 26    239 56    76 18    426
Maschinen   2 255 27   5 272 64    741 9   8 268
Hochtechnologieinstrumente    562 22   1 756 70    197 8   2 515
IKT1-Herstellung   1 568 40   1 920 49    399 10   3 887
IKT1-Dienstleistungen    653 48    509 38    189 14   1 351
Forschung und Entwicklung   2 540 46   2 323 42    644 12   5 507
Versicherungen    77 16    38 8    364 76    479
Total   12 637 38 16 126 49 4 321 13   33 084

1 IKT: Informations- und Kommunikationstechnologien

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)
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T  15
F+E-Personal nach Art der Tätigkeit und Geschlecht, Entwicklung 2000–2004
In Personen, gerundete Zahlen

Forscher(-innen) Technisches F+E-Personal Übriges F+E-Personal Total

2000 2004 2000 2004 2000 2004 2000 2004

Männer   15 191   11 026   15 433   15 261   3 520   3 003   34 144   29 290
Frauen   2 261   2 939   3 597   3 312   2 229   2 278   8 087   8 529
Total   17 452   13 965   19 030   18 573   5 749   5 281   42 231   37 819

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)

T  16
F+E-Personal nach Art der Tätigkeit und Nationalität, Entwicklung 2000–2004
In Personen, gerundete Zahlen

Forscher(-innen) Technisches F+E-Personal Übriges F+E-Personal Total

2000 2004 2000 2004 2000 2004 2000 2004

Schweizer(-innen) 10 109 8 355 14 140 13 472 4 673 3 957 28 922 25 784
Ausländer(-innen) 7 343 5 610 4 890 5 101 1 076 1 324 13 309 12 035
Total   17 452   13 965   19 030   18 573   5 749   5 281   42 231   37 819

Quelle: Bundesamt für Statistik (BFS)



Anhang 4

Erhebungsfragebogen und Erklärungen zum Fragebogen (Beilagen I–III)

Anhang 4

40



41

2

A Allgemeine Daten des Unternehmens in der Schweiz, 2004 

In der Schweiz realisierter Umsatz im Jahr 2004

Total Beschäftigte in der Schweiz am 31.12.2004

).rF 0001 ni(021

)lhaznA(901

B Intramuros F+E-Aufwendungen des Unternehmens in der Schweiz, 2004 

a.  F+E-Personalaufwendungen
Löhne, Gehälter sowie alle dazugehörigen F+E-Personalkosten und Nebenleistungen

b.  Andere laufende Aufwendungen für F+E
umfassen Material, Mieten, Leasing, usw. ohne Abschreibungen

c.  Investitionsausgaben für F+E
Grundstücke und Gebäude, Geräte und Ausrüstung, Software, usw. ohne Abschreibungen

Total der Intramuros F+E-Aufwendungen in der Schweiz, 2004

F+E-Abschreibungen
Erfragt werden nur die Abschreibungen auf den F+E-Anlagen (Grundstücke, Bauten, Geräte, Ausrüstungen)

210

220

(in 1000 Fr.)

244

245

230

C Intramuros F+E-Aufwendungen des Unternehmens in der Schweiz, 2004, nach Forschungsgebiet

Intramuros F+E-Aufwendungen des Unternehmens in der Schweiz 2004 in der Biotechnologie
und in der Nanotechnologie

Anteil der Intramuros F+E-Aufwendungen 2004 für die Biotechnologie (in % von Rubrik B, Position 245)

Anteil der Intramuros F+E-Aufwendungen 2004 für die Nanotechnologie (in % von Rubrik B, Position 245)

Detaillierte Angaben zur Biotechnologie und zur Nanotechnologie finden Sie in  Beilage III. 

500

Schätzung in %

510

D Intramuros F+E-Aufwendungen des Unternehmens in der Schweiz, 2004, nach Art der F+E

Aufteilung der Intramuros F+E-Aufwendungen nach Art der F+E

Intramuros F+E-Aufwendungen für Grundlagenforschung

Intramuros F+E-Aufwendungen für angewandte Forschung

Intramuros F+E-Aufwendungen für experimentelle Entwicklung

Total der Intramuros F+E-Aufwendungen in der Schweiz, 2004 (100% = Rubrik B, Position 245)

Bitte beachten Sie die Definitionen und Beispiele in Beilage I, S. 2 und 3.

331

Schätzung in %

335

340

E Intramuros F+E-Aufwendungen des Unternehmens in der Schweiz, 2004, nach Ziel der F+E

361

362

% ni gnuztähcS E+F red leiZ% ni gnuztähcS E+F red leiZ

1.  Erforschung und Nutzung 
der irdischen Umwelt

2.  Infrastrukturmassnahmen 
und Raumgesamtplanung 

3.  Fernmeldesysteme

4.  Umweltschutz

5.  Schutz und Förderung der menschlichen 
Gesundheit

6.  Erzeugung, Verteilung und rationelle Nutzung 
der Energie

7.  Landwirtschaftliche Produktion 
und Technologie

8.  Industrielle Produktion und Technologie

363

364

365

366

367

368

369

370

371

372

373

374

375

376

  9.  Elektronikindustrie
und verwandte Industrien

10.  Erzeugnisse der chemischen Industrie

11. Fahrzeugbau

12.  Gesellschaftliche Strukturen 
und Beziehungen

13. Weltraumforschung und -nutzung

14. Nicht zielorientierte Forschung

15. Landesverteidigung, Rüstung

16. Nicht zuteilbare Forschung

Total (100% = Rubrik B, Position 245)  

Detaillierte Angaben zu den F+E-Zielen finden Sie in der Beilage II.

= 100%

= 100%
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